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Ob Windenergieanlagen einen Einfluss auf das Grund- 
und Trinkwasser haben, wird rund um dem Altdorfer 
Wald als besonders wichtiges Thema erachtet. Die Dialog-
gruppe organisierte zu diesem Thema deshalb einen 
eigenen Fachdialog mit renommierten Experten. Rund 
200 Personen sind der Einladung in die Sirgensteinhalle 
nach Vogt gefolgt.

Wer waren die drei Experten? 

Dr. Hermann Schad
ist Hydrogeologe und als Gutachter für 
den Zweckverband Wasserversorgung 
Baienfurt-Baindt tätig. Durch seine Arbeit 
vor Ort kennt er die Begebenheiten des 

Altdorfer Waldes besonders gut. 

Dr. Martin Brodbeck 
ist von der Windparkgesellschaft beauf-
tragt, die hydrogeologischen Gutachten 
für den Windpark zu erstellen. Er ist 
Geschäftsführer von „Smoltczyk & Partner“ 

und selbst auch Hydrogeologe.

Prof. Dr. Nico Goldscheider
ist Professor für Hydrogeologie am Karls-
ruher Institut für Technologie (KIT). Er ist 
Vorsitzender der Fachsektion Hydrogeo-
logie in der Deutschen Geologischen 

Gesellschaft und Fachmann für Grund-
wasserqualität und Grundwasserschutz.

Für die Veranstaltung hatten die Fachexperten jeweils 
einen Kurzvortrag mit unterschiedlichen Ausgangsfragen 
vorbereitet. 

Goldscheider: Welche Auswirkungen 
haben Windräder im Wald auf die 
Wasser-Ressourcen?
Für Professor Nico Goldscheider hat der Wald eine heraus-
ragende Bedeutung für das Grundwasser. Der Wald könne 
das Wasser in den Baumkronen und im Boden zwischen-
speichern. Außerdem ist der Wald weniger belastet mit 
Schadstoffen als das Offenland, in dem Goldscheider 
Windräder grundsätzlich bevorzugen würde. Ein Eingriff 
in die Umwelt stelle immer ein Risiko dar: Für Windräder 
im Wald müssen Bäume gerodet, Boden verdichtet und 
Flächen versiegelt werden. Der Professor empfahl deshalb 
die Bodenverdichtung und Versiegelung möglichst zu 
minimieren, die Umweltauswirkungen zu monitoren und 
Notfallkonzepte für Havarien und Brände zu entwickeln.

Die von Dr. Brodbeck später vorgestellten Schutz- und 
Vorsichtsmaßnahmen schätzt Goldscheider als wichtig 
ein; diese würden ein angemessenes Maß an Schutz für 
das Grundwasser bringen.

Schad: Warum ist der Altdorfer Wald für 
das Grund- und Trinkwasser wichtig?
Aus hydrogeologischer Sicht ist der Altdorfer Wald für 
Dr. Hermann Schad einzigartig. Der „Waldburg-Rücken“ 
mit seiner eiszeitlich geprägten Landschaft verfüge über 
formenreiche geomorphologische Strukturen. Unter 
dicken Deckschichten von bis zu 40 Metern könne sich 
das Grundwasser geschützt neu bilden. Die regionalen 
Wasserversorger würden dieses Grundwasser für die 
Trinkwasserversorgung nutzen. Es fließe teilweise ohne 
Einsatz von Pumpen direkt in die Haushalte und habe 
das Potenzial bis zu 150.000 Menschen mit bestem Trink-
wasser zu versorgen. Er schätzt die Gefährdung des 
Wassers durch den Betrieb von Windrädern als eher 
gering ein. Kritischer sieht er die Bauphase mit den 
umfangreichen Transporten und die nötigen Aufgra-
bungen. In der Gesamtbetrachtung sollte dem Trinkwas-
serschutz absoluter Vorrang gewährt werden, so Schads 
Fazit gegen Windräder im Altdorfer Wald.

www.youtube.com/watch? 
v=wYeEswx3UXI

Eine Aufzeichnung der gesamten Veranstaltung ist 
auf YouTube verfügbar!
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Brodbeck: Was wird für den 
Wasserschutz beim Windpark-Projekt 
untersucht?
Windkraft und Wasserschutz können im Altdorfer Wald in 
Einklang gebracht werden, so die Botschaft von Dr. Martin 
Brodbeck. Mit umfangreichen Untersuchungen können die 
Risiken abgeschätzt und überwacht werden. Die Flächen-
versiegelung sei für den Wasserschutz der entschei-
dende Faktor und bei der  Windkraft sehr gering. Auch 
die geringe  Tiefe der Fundamente und die gleichzeitig 
hohe Grundwasserüberdeckung mache einen Schadstoff-
eintrag in das Grundwasser sehr unwahrscheinlich. Der 
externe Gutachter erläutert, im Havariefall könne durch 
entsprechende Notfallszenarien ein Schutz des Grund-
wassers gewährleistet werden. Er betont, dass wenn im 
Altdorfer Wald Windräder gebaut würden, dann nur mit 
einem Höchstmaß an Sicherheit. 

Fragerunde
In der Abschlussdiskussion erklären die Experten, dass 
bei einem Bauvorhaben eine Gefährdung des Wassers nie 
gänzlich ausgeschlossen werden kann. Bei der Bewertung 
des Risikos kommen die Drei zu unterschiedlichen Abwä-
gungen. Davor konnten die Gäste vor Ort Fragen an die 
Experten stellen.

Wie wahrscheinlich und gefährlich 
ist ein brennendes Windrad?

Im Havariefall sind die Gefahren für das Grundwasser 
beherrschbar, das zeigte ein eingespielter Erklär-Film zur 
Brandgefahr von Windenergieanlagen. Prof. Goldscheider 
weist aber darauf hin, dass nicht alle Schadstoffe restlos in 
der Luft verbrennen und bei einer Laufzeit von 20 Jahren 
und einer Anzahl von 30 WEA ein Brandrisiko bestehe. 
Dr. Brodbeck entgegnet, dass auch durch die bestehenden 
Straßen und Helikopter-Überflüge im Altdorfer Wald auch 
ein Gefährdungspotenzial bestehe und verweist auf die 
vorgesehenen Sicherheitsmaßnahmen und Notfallkon-
zepte. Würde das Grundwasser kontaminiert werden, 
wäre das, aufgrund der komplexen Geologie, kaum mehr 
rückgängig zu machen, gibt Schad zu bedenken.

Welche Wasserschutzgebiete gibt es und 
stellen diese einen auseichenden Schutz dar?

Es gibt verschiedene Schutzzonen für Wasserschutzge-
biete (WSG). In Zone I, direkt an der Quelle, sind bauliche 
Errichtungen wie Windräder grundsätzlich ausgeschlossen. 
In Zone II müsste die Genehmigung von Windrädern 
besonders geprüft werden. Grundsätzlich erlaubt sind 
Windräder in Zone III – es können von der Behörde aber 
dennoch besondere Schutzmaßnahmen für Bauvorhaben 
gefordert werden. Der lokale Experte Dr. Schad erklärte, 
dass für die Weißenbronner und weitere Quellen in Vogt 
und Schlier die aktuelle Zone III des WSG zu klein sei und 
größer gezogen wird. Windräder sind derzeit ausschließ-
lich in Zone III des WSG geplant.

Gefährdet der Abrieb von Mikroplastik nicht 
auch das Grundwasser? 

Von den Rotoren gäbe es tatsächlich einen Abrieb von 
Mikroplastik. Für die Oberflächengewässer sei das relevant, 
so Prof. Goldscheider, aber das Grundwasser sei durch die 
Filterwirkung der Deckschichten relativ gut vor solchen 
Partikeln geschützt. Zuvor bekundete Dr.  Schad seine 
Bedenken, da er die Frage, inwieweit das Grundwasser 
langfristig durch Mikroplastik von Windrädern beeinträch-
tigt würde, für nicht wissenschaftlich geklärt hält.

Wie tief gehen die Fundamente wirklich?

Aus dem Publikum wird ein von Landratsamt Ravens-
burg beauftragtes Fachgutachten (Waldburger Rücken 
und Wolfegger Hügelland – Würdigung) zitiert. Dieses 
geht davon aus, dass für Windräder im Altdorfer Wald 
Tiefgründungen der Fundamente nötig sein werden. Auf 
Nachfrage versichert Dr. Brodbeck, dass Flachgründungen 
mit bis zu 3 Metern Tiefe ausreichen werden (siehe auch: 
www.windpark-altdorferwald.de).

Hintergrund
Die Gemeinden Baienfurt, Baindt, Bergatreute, Schlier, Vogt, Waldburg und Wolfegg 
informieren im Rahmen des Energiedialogs gemeinsam über den geplanten Wind-
park. Seit Juni 2023 wird der Energiedialog von der Dialoggruppe gesteuert. Diese 
beteiligt unterschiedliche Anspruchsgruppen am Energiedialog, trifft sich regelmäßig 
und wählt unter anderem Themen für diese Info-Reihe aus. 

Die sieben Kommunen werden dabei vom Forum Energiedialog unterstützt. Das 
Forum Energiedialog ist ein Angebot des Landes Baden-Württemberg für Kommunen.

energiedialog-bw.de

Bei Fragen ist Sarah Albiez ansprechbar:
s.albiez@energiedialog-bw.de | 0151 10674803. 


